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Einleitung

Eine Woche nach der Geburt unserer Tochter Lauren waren 
meine Frau Bonnie und ich völlig erschöpft. Jede Nacht weckte 
Lauren uns viele Male auf. Bonnie hatte eine schwere Geburt 
gehabt und musste noch schmerzstillende Mittel nehmen. Sie 
konnte kaum laufen. Nach fünf Tagen schien es ihr etwas bes-
ser zu gehen. Ich konnte sie allein lassen und wieder zur Arbeit 
gehen.

Während ich im Büro war, gingen ihr die Schmerztabletten 
aus. Anstatt mich anzurufen, bat sie meinen Bruder, der gerade 
zu Besuch war, ihr welche mitzubringen. Sie musste jedoch den 
ganzen Tag warten, bis mein Bruder mit den Tabletten zurück-
kam. Dabei musste sie sich trotz ihrer Schmerzen die ganze 
Zeit auch noch um das Baby kümmern.

Ich hatte keine Ahnung, dass sie einen so schlimmen Tag ge-
habt hatte. Als ich nach Hause kam, war sie sehr ärgerlich. Ich 
missdeutete den Grund ihres Ärgers und dachte, dass sie mich 
dafür verantwortlich machen wollte.

Sie sagte: »Den ganzen Tag habe ich schreckliche Schmer-
zen gehabt. Ich hatte keine Tabletten mehr. Ich bin ans Bett 
gefesselt, und niemand kümmert sich um mich!«

Sofort brachte ich zu meiner Verteidigung vor: »Warum hast 
du mich dann nicht angerufen?«

Sie sagte: »Ich habe ja deinen Bruder gebeten, mir Tabletten 



zu bringen, aber er hat es vergessen. Den ganzen Tag habe ich 
auf ihn gewartet. Was soll ich denn tun? Ich kann kaum laufen. 
Ich fühle mich so elend.«

An diesem Punkt explodierte ich. Ich hatte ohnehin an dem 
Tag ein etwas dünnes Fell. Ich wurde schrecklich wütend darü-
ber, dass sie mich nicht angerufen hatte. Ich tobte, weil sie mich 
für alles verantwortlich machte, obwohl ich noch nicht einmal 
wusste, dass ihr die Tabletten fehlten. Ein Wort zog das andere 
nach sich, und schließlich ging ich hinaus. Ich war müde, ge-
reizt und hatte genug. Wir waren beide an den Grenzen un-
serer Belastbarkeit angelangt.

Dann geschah etwas, das mein Leben veränderte.
Bonnie sagte: »Halt! Bitte geh nicht fort. Gerade jetzt brau-

che ich dich am meisten. Ich habe Schmerzen. Ich habe seit Ta-
gen nicht mehr geschlafen. Bitte hör mich an.«

Ich hielt einen Moment inne und hörte ihr zu.
Sie sagte: »John Gray, du bist ein Schönwetterfreund. So-

lange ich die liebe kleine Bonnie bin, bist du immer für mich 
da, aber wenn es einmal schwierig wird, läufst du gleich fort.«

Sie stockte, und ihre Augen füllten sich mit Tränen. »Jetzt 
zum Beispiel: Mir tut alles weh, und ich habe dir nichts zu bie-
ten. Bitte komm doch her und nimm mich in die Arme. Du 
brauchst gar nichts zu sagen. Ich möchte nur deine Arme um 
mich spüren. Bitte geh nicht fort.«

Ich ging zu ihr und nahm sie schweigend in die Arme. Sie 
fing an, leise zu weinen. Nach ein paar Minuten dankte sie mir, 
dass ich nicht weggegangen war, und sagte, wie gut es ihr ge-
tan hatte, von mir gehalten zu werden.

In diesem Moment ging mir auf, was es wirklich heißt zu lie-
ben  – ohne Bedingungen und Vorbehalte. Ich hatte mich im-
mer für einen liebevollen Menschen gehalten, aber Bonnie 
hatte Recht. Ich war ein Schönwetterfreund. Solange sie glück-
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lich und freundlich war, erwiderte ich ihre Liebe. Aber wenn sie 
einmal unglücklich oder ärgerlich war, fühlte ich mich schuldig 
und fing an zu streiten oder mich zu distanzieren.

An diesem Tag ließ ich sie jedoch nicht im Stich  – zum aller-
ersten Mal. Ich blieb, und es war wunderbar. Ich war fähig, ihr 
in dem Moment etwas zu geben, in dem sie es wirklich brauchte. 
Ich hatte das Gefühl, das ist die wahre Liebe: sich wirklich um 
jemanden zu kümmern, auf die gemeinsame Liebe zu ver-
trauen, in der Stunde der Not füreinander da zu sein. Ich konnte 
es nicht fassen, wie einfach es für mich war, sie zu unterstützen, 
wenn mir erst einmal gezeigt worden war, wie.

Wie konnte mir das die ganze Zeit entgangen sein? Sie 
brauchte nichts anderes, als von mir im Arm gehalten zu wer-
den. Eine Frau hätte instinktiv gewusst, was in diesem Augen-
blick angebracht gewesen wäre. Als Mann jedoch wusste ich 
nicht, dass eine Berührung, ein Festhalten und Zuhören ihr so 
wichtig waren. Indem ich diese Unterschiede erkannte, bekam 
meine Beziehung zu meiner Frau einen vollkommen neuen 
Stellenwert. Ich hatte nicht gewusst, dass es so leicht war, ei-
nen Konflikt zwischen uns beizulegen.

Früher war es für mich normal, dass ich in schwierigen 
Zeiten einer Beziehung desinteressiert und gefühllos wurde, 
einfach weil ich es nicht besser wusste. Aus diesem Grund war 
meine erste Ehe sehr schmerzvoll und schwierig gewesen. Erst 
durch den Vorfall mit Bonnie wurde mir klar, wie ich mein Ver-
halten ändern konnte.

Das inspirierte die sieben Jahre Forschung und Entwicklung 
von Einsichten in das Wesen von Mann und Frau, die in diesem 
Buch dargelegt werden. Indem ich lernte, wie sich Mann und 
Frau ganz praktisch und spezifisch unterscheiden, machte ich 
die Erfahrung, dass meine Ehe kein ständiger Kampf zu sein 
brauchte. In diesem neuen Bewusstsein für unsere Unterschie -
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de konnten Bonnie und ich unsere Kommunikation dramatisch 
verbessern. Wir lernten neu, uns aneinander und miteinander 
zu freuen.

Durch die ständige Suche nach dem Erkennen unserer Un-
terschiede haben wir neue Möglichkeiten entdeckt, auch un-
sere übrigen Beziehungen zu verbessern. Wir haben Dinge ge-
lernt, die unsere Eltern niemals für möglich gehalten hätten, 
geschweige denn, uns hätten lehren können. Als ich begann, 
meine Erfahrungen auch mit meinen Klienten zu teilen, bes-
serten sich auch bei ihnen die Beziehungen.

Auch heute, sieben Jahre später, erhalte ich immer noch Dan-
kesbriefe von Paaren und Einzelpersonen, die von meinen Semi-
naren profitiert haben. Ich erhalte Bilder von glücklichen Fami-
lien mit Kindern und Briefe, in denen sie mir dafür danken, dass 
ich ihre Ehe gerettet habe. Natürlich war es ihre eigene Liebe, 
die die Beziehung gerettet hat. Doch ohne ein tieferes Verständ-
nis des anderen Geschlechts wären sie längst geschieden.

Susan und Jim waren seit neun Jahren verheiratet. Wie bei den 
meisten Paaren begann ihre Beziehung voller Liebe. Aber nach 
Jahren wachsender Frustration und Enttäuschung verloren sie 
ihre Leidenschaft füreinander und entschlossen sich aufzuge-
ben. Bevor sie jedoch den letzten Schritt machten und sich 
scheiden ließen, kamen sie in eines meiner Wochenendsemi-
nare. Susan sagte: »Wir haben alles versucht, aber in unserer 
Beziehung geht nichts mehr. Wir sind einfach zu verschieden.«

Während des Seminars stellten sie erstaunt fest, dass ihre 
Unterschiede nicht nur völlig normal waren, sondern dass man 
sich geradezu auf sie verlassen konnte. Es beruhigte sie zu hö-
ren, dass auch andere Paare dieselben Verhaltensmuster erlebt 
hatten. In nur zwei Tagen lernten Susan und Jim ein völlig neu-
es Verständnis des Wesens von Mann und Frau kennen.

Einleitung • 15



Sie verliebten sich aufs Neue. Ihre Beziehung veränderte 
sich wie durch ein Wunder. Scheidung war überhaupt kein 
Thema mehr, vielmehr freuten sie sich darauf, den Rest ihres 
Lebens gemeinsam zu verbringen. Jim sagte: »Was ich jetzt 
über unsere Unterschiede gelernt habe, hat mir meine Frau 
 zurückgegeben. Das ist für mich das größte Geschenk. Wir lie-
ben uns wieder.«

Sechs Jahre später liebten sie sich noch immer. Kürzlich be-
kam ich von ihnen eine Einladung, ihr neues Haus und ihre 
Familie zu besuchen. Sie dankten mir, dass ich ihnen geholfen 
hatte, einander zu verstehen und zusammenzubleiben.

Kaum jemand würde widersprechen, wenn man behauptet, 
dass Männer und Frauen verschieden sind. Die meisten jedoch 
wüssten nicht, wie genau sie diesen Unterschied definieren 
sollten. In den letzten Jahren sind viele Bücher erschienen, die 
sich mit dem berühmten »kleinen Unterschied« befasst und 
ihn zu beschreiben versucht haben. Sicher sind auf diesem Ge-
biet viele Fortschritte gemacht worden. Leider jedoch vergrö-
ßern viele Bücher zu diesem Thema das Misstrauen der Ge-
schlechter gegeneinander. Oft wird ein Geschlecht als das Op-
fer des anderen dargestellt. Was uns bisher fehlte, war ein 
Handbuch zum Verständnis für die Unterschiedlichkeit gesun-
der Männer und Frauen.

Um die Beziehungen zwischen Mann und Frau zu verbes-
sern, muss zunächst das Verständnis für ihre Unterschiede her-
gestellt werden. Gesundes Selbstbewusstsein und Gefühl für 
die eigene Würde sowie gegenseitiges Vertrauen, Verantwor-
tungsgefühl und mehr Liebe folgen beinahe automatisch aus 
diesem Verständnis. Ich habe im Laufe meiner Praxis mehr als 
25 000  Klienten in Beziehungsseminaren über ihre diesbezüg-
lichen Erfahrungen befragt. Dadurch war es mir möglich, in po-
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sitiven Begriffen zu definieren, wie Männer und Frauen sich 
unterscheiden. Während Sie diese Unterschiede beim Lesen 
dieses Buches erkunden, werden Sie erleben, wie auch bei Ih-
nen die Mauern von Missverständnis und Misstrauen zu brö-
ckeln beginnen.

Wenn Herzen sich öffnen, wird Verzeihen möglich. Wir wer-
den wieder motiviert, Liebe und Fürsorge zu geben und anzu-
nehmen. Ich hoffe, dass Sie Ihren Partner mit neuen Augen se-
hen werden. Dann wachsen Sie über die Anregungen, die in 
diesem Buch gegeben werden, hinaus und werden eigene Wege 
finden, mit dem anderen Geschlecht auf liebevolle Weise um-
zugehen.

Alle Regeln, die in diesem Buch aufgestellt, und alle Anre-
gungen, die gegeben werden, sind vielfach getestet und er-
probt. Über 90  Prozent der befragten 25 000  Seminarteilneh-
mer haben mit Entschiedenheit bestätigen können, dass sie 
sich in den beschriebenen Beispielen wiederfinden konnten. 
Wenn Sie beim Lesen des Buches merken, wie Sie an bestimm-
ten Stellen mit dem Kopf nicken und denken: »Das bin ja ich!«, 
dann sind Sie nicht der Einzige, dem es so geht. Genau wie die 
vielen anderen können auch Sie diese Einsichten nutzen, in-
dem Sie sie in Ihrem Leben anwenden.

»Männer sind anders. Frauen auch.« zeigt neue Strategien, wie 
wir in unseren Beziehungen Spannungen abbauen und Liebe 
erzeugen können, indem wir erst einmal in allen Einzelheiten 
erkennen, wie verschieden wir sind. Anschließend werden 
praktische Anregungen gegeben, um Frustrationen und Ent-
täuschungen zu reduzieren und sich stattdessen gegenseitig 
Glück und menschliche Nähe zu schenken. Beziehungen müs-
sen nicht immer zu einer »Kiste« werden. Nur wenn wir uns 
nicht oder falsch verstehen, gibt es Spannungen, Gefühllosig-
keit und Konflikt.
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Sehr viele Menschen sind von ihren Beziehungen enttäuscht, 
obwohl sie ihre Partner lieben. Sobald es Spannungen, Enttäu-
schungen und Ärger gibt, wissen sie nicht, wie sie es anstellen 
sollen, die Dinge wieder ins Lot zu bringen. Indem Sie verste-
hen, wie unterschiedlich Männer und Frauen sind, werden Sie 
neue Wege kennen lernen, mit dem anderen Geschlecht um-
zugehen, ihm zuzuhören und es zu unterstützen. Sie werden 
lernen, die Liebe, die Ihnen zusteht, selbst zu erzeugen. Viel-
leicht werden Sie sich beim Lesen dieses Buches wundern, wie 
überhaupt jemand eine erfolgreiche Beziehung haben kann, 
ohne vorher diese Dinge zur Kenntnis genommen zu haben.

»Männer sind anders. Frauen auch.« ist, davon bin ich über-
zeugt, das Handbuch für liebevolle Liebesbeziehungen unserer 
Zeit. Anhand dieses Handbuches können wir lernen, wie wir 
uns als Männer und Frauen auf allen Gebieten unseres Lebens 
unterscheiden. Männer und Frauen haben nicht nur eine un-
terschiedliche Art, sich verständlich zu machen, sondern sie 
denken, fühlen, reagieren, lieben und freuen sich anders. Au-
ßerdem nehmen sie ihre Umwelt grundverschieden wahr und 
haben völlig unterschiedliche Bedürfnisse. Es ist, als kämen sie 
von zwei verschiedenen Planeten, sprächen verschie dene Spra-
chen und würden sich unterschiedlich ernähren.

Durch ein neues, weitergehendes Verständnis der Unter-
schiede zwischen Männern und Frauen wird vielen Frustratio-
nen im Umgang mit dem anderen Geschlecht der Boden ent-
zogen. Missverständnisse können rasch beseitigt oder von 
vornherein vermieden werden. Falsche Erwartungen können 
leicht korrigiert werden. Wenn Sie daran denken, dass Ihr Part-
ner völlig anders ist als Sie  – so als käme er von einem anderen 
Planeten  –, können Sie sich viel leichter entspannen und mit 
seiner Andersartigkeit abfinden, anstatt zu versuchen, ihn zu 
ändern.
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Das Wichtigste an diesem Buch ist jedoch, dass Sie prak-
tische Methoden erlernen werden, die Probleme, die aus den 
Unterschieden zwischen Mann und Frau entstehen, zu lösen. 
Es ist nicht nur eine theoretische Analyse psychologischer Dif-
ferenzen, sondern ein praktisches Handbuch für erfolgreiche 
und liebevolle Beziehungen.

Die dargestellten Prinzipien sind offensichtlich. Sie können 
sie sofort in Ihrem eigenen Erfahrungsbereich verifizieren. An-
hand zahlreicher Beispiele wird auf einfache und deutliche 
Weise das zum Ausdruck gebracht, was Sie intuitiv schon im-
mer geahnt haben. Es wird Ihnen allmählich immer leichter 
fallen, wirklich Sie selbst zu sein und sich nicht in Ihren Bezie-
hungen zu verlieren.

Männer sagen gewöhnlich, wenn sie diese neuen Einsichten 
gewonnen haben: »Endlich bin ich ich selbst. Wie haben Sie 
das nur gewusst? Endlich habe ich nicht mehr das Gefühl, dass 
mit mir etwas nicht stimmt.«

Frauen sagen: »Endlich hört mein Mann auf mich. Ich muss 
nicht mehr um Anerkennung kämpfen. Seitdem Sie unsere 
Unterschiede erklärt haben, versteht mich mein Mann. Vielen 
Dank.«

Dies sind nur zwei von vielen spontanen Reaktionen, die 
mir entgegengebracht wurden, wenn die Teilnehmer an mei-
nen Seminaren begriffen hatten, dass Männer tatsächlich vom 
Mars und Frauen von der Venus kommen. Die Wirkung dieses 
Lernprogramms zum Verständnis des anderen Geschlechts ist 
nicht nur dramatisch und direkt, sondern auch langanhaltend.

Sicherlich kann der Weg zu einer liebevollen Beziehung 
manchmal recht steinig sein. Alle Beziehungen haben ihre Pro-
bleme. Es kommt lediglich darauf an, wie man mit ihnen um-
geht. Probleme können zu Ablehnung und Streit führen, aber 
auch als Gelegenheiten dienen, um Nähe und Liebe, Fürsorge 
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und Vertrauen in einer Beziehung zu stärken. Die in diesem 
Buch vermittelten Einsichten sollen keine »Schnellreparatur« 
sein, die alle Probleme beseitigt. Sie sollen vielmehr ein neues 
Denken unterstützen und Sie in die Lage versetzen, in Ihrer 
Beziehung die Kraft zu finden, um die Probleme Ihres Lebens 
zu meistern und verletzenden Streit im Keim zu ersticken. Mit 
diesem neuen Bewusstsein haben Sie ein Werkzeug zur Hand, 
um die Lebe, die Sie verdient haben, auch zu bekommen, und 
Ihrem Partner die Liebe und Unterstützung zu geben, die er 
verdient.

Ich bin mir darüber im Klaren, dass in meinem Buch viele 
Verallgemeinerungen über Männer und Frauen zu finden sind. 
Sie werden sich mit einigen der Rollenbeschreibungen sicher-
lich weniger identifizieren können als mit anderen. Dafür sind 
wir einfach zu unterschiedlich. In meinen Seminaren kommt 
es sogar vor, dass Männer sich in den Beispielen für Frauen und 
Frauen in denen für Männer wiederfinden. Ich nenne das ei-
nen »Rollentausch«.

Wenn Sie merken, dass Sie in Ihrem Leben diesen Rollen-
tausch ganz oder teilweise vollzogen haben, ist das völlig in 
Ordnung. Falls Sie mit einigen Teilen dieses Buches nichts an-
fangen können, überspringen Sie sie einfach und lesen Sie im 
nächsten Abschnitt weiter  – oder schauen Sie tiefer in sich hin-
ein. Viele Männer versagen sich bestimmte Aspekte ihrer 
Männlichkeit, um liebevoller und fürsorglicher sein zu können. 
Entsprechend verneinen viele Frauen einige ihrer weiblichen 
Eigenarten, um ihren »Mann im Leben« zu stehen und in Be-
reichen erfolgreich zu sein, die normalerweise die Domäne der 
Männer sind. Falls das bei Ihnen der Fall ist, wird das Lesen 
dieses Buches und die Anwendung der Übungen, Strategien 
und Techniken Ihre Beziehungen nicht nur mit neuer Leiden-
schaft erfüllen, sondern Sie werden den männlichen und weib-

20 • Einleitung



lichen Aspekt Ihrer Persönlichkeit immer besser ausbalancie-
ren lernen.

Ich gehe in diesem Buch nicht auf die Frage ein, warum Män-
ner und Frauen verschieden sind. Dies ist eine äußerst kompli-
zierte Frage, auf die es vielfältige Antworten gibt, von biologi-
schen Differenzen über elterliche Einflüsse, Erziehung, Geburts-
folge, kulturelle Konditionierungen innerhalb der Gesellschaft, 
bis zu Einflüssen von Medien und Geschichte. Ich habe diese 
Thematik erschöpfend behandelt in meinem vorangegangenen 
Buch »Men, Women und Relationships: Making Peace with the Op-
posite Sex« (Männer, Frauen und Beziehungen: Frieden schaf-
fen mit dem anderen Geschlecht).

Der Nutzen, den sie aus den in diesem Buch vermittelten 
Einsichten ziehen können, ist zwar unmittelbar wirksam, aber 
es kann keine Therapie und kein persönliches Beratungsge-
spräch ersetzen, besonders wenn es sich um Opfer von Bezie-
hungskrisen und gestörten Familienverhältnissen handelt. So-
gar gesunde Menschen können in schwierigen Zeiten eine 
Therapie oder ein Beratungsgespräch gut gebrauchen. Ich bin 
fest davon überzeugt, dass die allmähliche Transformation, die 
in Therapie, Eheberatung und in Gruppensitzungen stattfindet, 
unschätzbaren Nutzen für uns und unsere Beziehungen brin-
gen kann.

Dennoch haben mir immer wieder Teilnehmer meiner Se-
minare zu verstehen gegeben, dass sie mehr aus einem neuen 
Verständnis der Unterschiede von Mann und Frau gelernt ha-
ben als in Jahren der Therapie. Ich bin jedoch der Meinung, 
dass es oft erst die jahrelange Therapie war, die es ihnen er-
möglicht hat, die neuen Einsichten erfolgreich in ihrem Leben 
und in ihren Beziehungen umzusetzen.

Wenn wir ungelöste Gefühle aus unserer Vergangenheit mit 
uns herumtragen, brauchen wir  – selbst nach jahrelangen Be-
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mühungen in Gruppen- und Einzeltherapien  – eine positive 
Vorstellung davon, wie eine gesunde Beziehung aussehen 
kann. In diesem Buch wird eine solche Vision vermittelt. Auf 
der anderen Seite können neue Ansätze im Verhältnis der Ge-
schlechter zueinander auch dann notwendig werden, wenn 
unsere Vergangenheit sehr harmonisch und liebevoll verlaufen 
ist, denn die Zeiten wandeln sich. Es ist von zentraler Bedeu-
tung, neue und gesunde Wege zu lernen, wie man miteinander 
umgehen und sich verständigen kann.

Ich bin davon überzeugt, dass jeder aus den Einsichten, die 
in diesem Buch vermittelt werden, Nutzen ziehen kann. Die 
einzige negative Reaktion, die ich jemals von den Teilnehmern 
meiner Seminare gehört habe ist: »Ich wünschte, mir hätte das 
schon vor Jahren jemand gesagt.«

Es ist jedoch nie zu spät, mehr Liebe in Ihr Leben zu brin-
gen. Sie müssen nur den ersten Schritt tun. Wenn Sie in Ihrem 
Leben befriedigendere Beziehungen mit dem anderen Ge-
schlecht eingehen wollen, dann ist dieses Buch das Richtige für 
Sie, ganz gleich, ob Sie sich in einer Therapie befinden oder 
nicht.

Es ist mir eine Freude, dieses Wissen mit Ihnen zu teilen. Ich 
wünsche Ihnen, dass Sie nie aufhören, an Weisheit und Liebe 
zu wachsen. Ich wünsche uns allen, dass wir uns weniger tren-
nen und in stabileren Beziehungen und Ehen zusammenblei-
ben. Unsere Kinder haben eine bessere Welt verdient.

J O H N  G R A Y

15. November 1991

Mill Valley, Kalifornien
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1. Kapitel

Männer stammen vom Mars, 
Frauen von der Venus

Stellen Sie sich vor, Mars war einmal der Planet der Männer 
und Venus der Planet der Frauen … Eines schönen Tages schau-
ten die Marsmänner durch ihr Teleskop und entdeckten die Ve-
nusfrauen. Ein einziger Blick rief bei ihnen Gefühle hervor, die 
sie noch nie verspürt hatten. Sie verliebten sich unsterblich. 
Schnell erfanden sie ein Raumschiff und flogen zur Venus. Die 
Venusfrauen empfingen die Marsmänner mit offenen Armen. 
Sie hatten intuitiv gespürt, dass dieser Tag einmal kommen 
würde. Ihre Herzen weiteten sich, und sie verspürten eine 
Liebe, derart, wie sie es nie zuvor erlebt hatten. Ihre Liebe war 
wie ein Zauber. Sie erfreuten sich aneinander und teilten alles. 
Sie hatten ein königliches Vergnügen daran, sich gegenseitig 
die Unterschiede ihrer verschiedenen Welten klarzumachen. 
Viele Monate verbrachten sie damit, voneinander zu lernen, 
ihre Bedürfnisse, Vorlieben und Verhaltensweisen zu erforschen 
und zu achten. Viele Jahre lebten sie zusammen in Liebe und 
Harmonie.

Dann entschlossen sie sich, gemeinsam die Erde zu bevöl-
kern. Am Anfang verlief alles sehr harmonisch. Eines Morgens 
jedoch wachten sie auf, und die Welt war über Nacht eine an-
dere geworden. Die Erdatmosphäre hatte ihre Wirkung auf sie 
ausgeübt, und alle verfielen in einen seltsamen Schlaf des Ver-
gessens. An bestimmte Dinge konnten sie sich einfach nicht 



mehr erinnern. Sie hatten beispielsweise vergessen, dass sie 
von verschiedenen Planeten stammten. Sie hatten vergessen, 
dass sie verschieden sein sollten. An einem einzigen Tag war ih-
nen alles, was sie in den vergangenen Jahren über ihre Unter-
schiede gelernt hatten, wieder entfallen. Von diesem Tag an 
lebten Männer und Frauen im Streit miteinander.

Ohne das Bewusstsein dafür, dass Männer und Frauen unter-
schiedlich sind und sein sollen, sind Streit und Zwietracht in 
einer Beziehung vorprogrammiert. Wenn wir ärgerlich oder 
enttäuscht sind, liegt das meistens daran, dass wir diese wich-
tige Wahrheit aus den Augen verloren haben. Wir möchten 
stattdessen, dass unsere Partner vom anderen Geschlecht wol-
len, was wir wollen und fühlen, was wir fühlen.

Wir gehen davon aus, dass sich unsere Partner, wenn sie uns 
lieben, auf eine ganz bestimmte Weise verhalten müssen, näm-
lich so, wie wir es tun würden, wenn wir jemanden lieben. Mit 
dieser Einstellung ist Enttäuschung vorprogrammiert, und sie 
hält uns überdies davon ab, dass wir uns die notwendige Zeit 
nehmen, um uns liebevoll über unsere Unterschiede zu ver-
ständigen.

Männer irren, wenn sie meinen, dass Frauen auf dieselbe 
Weise fühlen, kommunizieren und reagieren wie sie selbst. Den 
Frauen geht es jedoch nicht anders. Es ist in Vergessenheit ge-
raten, dass Männer und Frauen das Recht haben, anders zu 
sein. Folglich sind unsere Beziehungen voller unnötiger Rei-
bungen und Konflikte.

Machen wir uns diese Unterschiede bewusst und akzeptie-
ren sie, dann tragen wir erheblich zur Klarheit in unseren Be-
ziehungen zum anderen Geschlecht bei. Es gibt für alles eine 
Lösung, wenn Sie nicht vergessen, dass Männer vom Mars und 
Frauen von der Venus stammen.
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Im Verlauf dieses Buches werden wir die Unterschiede zwi-
schen Mann und Frau in allen Einzelheiten erläutern.

In jedem Kapitel von »Männer sind anders. Frauen auch.« 
werden Sie neue Geheimnisse kennen lernen, wie Sie liebe-
volle und dauerhafte Beziehungen eingehen und pflegen kön-
nen. Jede Neuentdeckung wird Ihre Fähigkeit erhöhen, befrie-
digende Beziehungen zu haben.

Der Zauber der Liebe

Immer wenn wir uns verlieben, fühlen wir uns wie verzaubert. 
Wir können uns nicht vorstellen, dass es einmal zu Ende gehen 
soll. Wir sehen alles durch eine rosarote Brille und meinen, dass 
die Probleme, die unsere Eltern miteinander hatten, für uns 
keine Rolle mehr spielen. Wir glauben, dass unsere Liebe nie-
mals sterben wird und wir dazu bestimmt sind, bis ans Ende 
der Welt glücklich zusammen zu leben.

Wir fühlen uns genau wie unsere Vorfahren, die Marsmän-
ner. Als ihre Raumschiffe auf der Venus landeten, öffneten sich 
die Herzen der Venusfrauen weit und hießen die Marsmänner 
willkommen. Die Marsmänner fühlten, wie ihr Körper von ei-
ner neuen Kraft durchströmt wurde. Beim Anblick der Venus-
frauen spürten sie Bewunderung und großen Respekt. Das ging 
so weit, dass sie auf die Knie fielen, um den Venusianerinnen 
ihre Liebe zu bezeugen. Wie die edlen Ritter der Tafelrunde ge-
lobten sie, die Venusianerinnen mit all ihrer Energie und Macht 
zu schützen und ihnen zu dienen. Ihre Herzen waren voll freu-
diger Erwartung, nun diese wunderschönen Wesen zufrieden 
zu stellen. Sie fühlten sich geliebt, angenommen und bewun-
dert. Noch nie hatte man ihnen solches Vertrauen entgegenge-
bracht und sie auf diese offene Weise angenommen.
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Auch die Venusfrauen hatten sich noch nie zuvor so geliebt, 
verwöhnt und angebetet gefühlt. Sie waren dankbar und fühl-
ten sich als etwas Besonderes. Sie hatten das Gefühl, gleichzei-
tig frei und beschützt zu sein. Deshalb strahlten sie vor Glück, 
innerer Gelassenheit und Freude. Tief in ihrem Herzen fühlten 
sie sich voller Vertrauen und waren sich ihrer Sache sicher. Es 
war für sie völlig natürlich, all die Liebe, Fürsorge und den Re-
spekt zu spüren, die ihnen entgegengebracht wurden. Durch 
die liebevolle Gegenwart der Marsmänner fühlten sie sich be-
stätigt, geschätzt und anerkannt. Die lang ersehnte Hilfe war 
schließlich eingetroffen, und sie hatten sie verdient.

Venusfrauen und Marsmänner lebten im Idealzustand. Die 
Marsmänner nahmen die Gelegenheit wahr und dienten den 
Venusfrauen, während die Venusfrauen sich endlich entspan-
nen und beschenken lassen konnten. Beide erfreuten sich 
daran, endlich zusammen zu sein und alles miteinander zu tei-
len. Sie lernten sich kennen, erforschten einander monatelang 
und erfreuten sich ihrer Unterschiede. Es war ihre erklärte Ab-
sicht, sich gegenseitig in ihrer Andersartigkeit zu respektieren. 
Jahrelang lebten sie in Liebe und Wohlstand zusammen, bis sie 
schließlich gemeinsam die Erde bevölkerten und vergaßen, 
dass sie von verschiedenen Planeten stammten.

Der Zauber der Liebe zerbrach. Das Wunder ihrer Zunei-
gung ging verloren. Ihre Liebe war verschwunden.

Guter Wille allein ist nicht genug!

Die Probleme, mit denen Mann und Frau heute konfrontiert 
sind, nehmen ihren Anfang, sobald sie vergessen, dass sie in 
ihrem Wesen verschieden sind. Männer erwarten immer noch 
von Frauen, dass sie denken und reagieren wie Männer. Frauen er-
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warten von Männern, dass sie sich benehmen wie Frauen. Ohne 
ein klares Bewusstsein für unsere Andersartigkeit können wir 
uns niemals dafür öffnen, einander zu verstehen und zu re-
spektieren. Stattdessen sind wir fordernd, zurückweisend, kri-
tisch und intolerant.

Immer wieder stirbt die Liebe, trotz der besten und liebevolls-
ten Absichten. Irgendwie schleichen sich die Probleme ein. Res-
sentiments bauen sich auf. Die Kommunikation bricht zusam-
men. Das Misstrauen wird größer. Ablehnung und Unterdrü-
ckung sind die Folge. Der Zauber der Liebe hat sich verflüchtigt. 
Wie kann das passieren? Warum muss es so weit kommen?

Um diese Fragen zu beantworten, wurden komplizierte Phi-
losophien und psychologische Modelle entwickelt. Dennoch 
geschieht es immer wieder nach dem gleichen Schema. Die 
Liebe stirbt. Tatsächlich hat fast jeder das schon erlebt.

Täglich sind Millionen auf der Suche nach einem Partner, 
mit dem sie das besondere Gefühl der Liebe erleben können. 
Millionen Menschen tun sich jedes Jahr zusammen, weil sie 
sich lieben, und müssen schon bald ihre Beziehungen wieder 
beenden, weil sie das Gefühl füreinander verloren haben. Von 
denjenigen, welchen es gelingt, ihre Liebe so lange lebendig zu 
halten, dass sie schließlich heiraten oder eine dauerhafte Bezie-
hung eingehen, lässt sich die Hälfte irgendwann wieder schei-
den und geht auseinander. Von denen, die zusammenbleiben, 
bleibt wiederum die Hälfte in ihrer Beziehung unbefriedigt. Sie 
bleiben zusammen, weil sie sich einander verpflichtet fühlen 
oder Angst haben, noch einmal von vorn anzufangen und wie-
der zu scheitern.

Tatsächlich sind nur sehr wenige Menschen in der Lage, mit 
ihrer Liebe zu wachsen. Es ist jedoch möglich. Wenn Männer 
und Frauen in der Lage sind, sich gegenseitig zu respektieren und 
ihre Unterschiede anzunehmen, hat die Liebe eine Chance.
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Indem wir die verborgenen Unterschiede des anderen Ge-
schlechts verstehen, können wir unsere Herzen öffnen und 
Liebe sowohl geben als auch annehmen. Indem wir unsere 
Unterschiede akzeptieren und achten, können wir kreative Lö-
sungen entdecken, durch die wir schließlich das bekommen, 
wonach wir uns sehnen. Das Wichtigste jedoch ist, dass wir ler-
nen, wie wir unseren Partner lieben und unterstützen können.

Liebe ist etwas Wunderbares, und sie kann von Dauer sein, 
wenn wir nicht vergessen, dass wir verschieden sind.
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2. Kapitel

Männliche Lösungsmodelle und
weibliche Verbesserungsvorschläge

Dass Männer nicht zuhören können, ist die wichtigste und 
häufigste Klage, die Frauen über ihre Partner vorzubringen ha-
ben. Ein Mann hört einer Frau ein paar Minuten zu, stellt fest, 
worüber sie sich aufregt, setzt dann stolz seine Heimwerker-
mütze auf und bietet ihr eine Lösung an. Natürlich erwartet er, 
dass sie sich gleich viel besser fühlt. Er ist völlig perplex, wenn 
er merkt, dass sie seinen Liebesbeweis nicht schätzt. Ganz 
gleich, wie oft sie ihm auch sagt, dass er doch erst einmal zuhö-
ren soll, er versteht es nicht. Immer wieder tritt er in dasselbe 
Fettnäpfchen. Sie will Mitgefühl, und er meint, sie braucht Lö-
sungen.

Dass Frauen dauernd versuchen, ihren Partner zu ändern, ist 
die wichtigste und häufigste Klage, die Männer über Frauen 
vorzubringen haben. Wenn eine Frau einen Mann liebt, fühlt 
sie sich verantwortlich, ihm bei seiner Entwicklung behilflich 
zu sein, und sie fühlt sich daher verpflichtet, ihm zu sagen, was 
er alles besser machen kann. Sie bildet ein häusliches Verbesse-
rungskomitee und macht ihn zum Hauptgegenstand ihrer Be-
mühungen. Er kann sich ihrer Hilfe so sehr widersetzen, wie er 
will, sie bleibt stark. Keine Gelegenheit, ihm zu helfen oder ihm 
zu sagen, was er tun soll, lässt sie sich entgehen. Sie meint, sie 
ist fürsorglich, aber der Mann fühlt sich kontrolliert. Er hätte 
viel lieber, dass sie ihn so akzeptiert, wie er ist.


